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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 8 . April . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Die Kämpfe zwischen Maas
und Mosel dauern fort.

In der Woewre-Ebene, östlich und südöstlich von Verdun,

scheiterte« sämtliche französische Angriffe.
Von der CombresHöhe wurden die an einzelnen Stellen

bis in unsere vordersten Gräben eingedrungenenfeindlichen Kräfte
im Gegenangriff vertrieben.

Aus dem Selouse- Walde nördlich von St . Mihiel gegen
unsere Stellungen vorgebrochene Bataillone wurden unter

schwersten Verlusten in diesen Wald zurückgeworfen.
Im Walde von Ailly sind erbitterte Nahkämpfe wieder

im Gange.
Jnr Walde westlich von Apremont stießen unsere Truppen

dem Feinde, der erfolglos angegriffen hatte, nach . Vier Angriffe

auf die Stellungen nördlich von Flirey , sowie zwei Abend¬

angriffe westlich des Priesterwaldes brachen unter sehr

schweren Verlustenin unserem Feuerzusammen.
Drei nächtliche französische Vorstöße im Priesterwalde

mißglückten.
Die Gefamtverluste der Franzosen auf der ganzen Front

waren wieder außerordentlich groß, ohne daß sie auch nur

den geringsten Erfolg zu verzeichnen halten.

In der Gegend von Rethel wurde ein feindliches Flug¬

zeug, das aus Paris kam, zum Landen gezwungen.
Der Flugzeugführer gab an, daß über die französischen

Verluste in der Champagne-Schlacht in Paris noch nichts

an die Oeffentlichkeit gedrungen sei.
Die Kämpfe am Hartmannsweilerkopf dauern noch an.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Auf der Ostfront hat sich
nichts ereignet . Das Wetter ist schlecht , die Wege im

russischen Grenzgebiet sind zur Zeit grundlos.
Oberste Heeresleitung.

* * *

'
Zn Haufen liegen vor der deutschen .

Front in der

Champagne die Leichen französischer Sol¬

daten, die bei den vergeblichen .Versuchen, die deutschen
Stellungen zu durchbrechen , gefallen sind . Erst diese
furchtbaren Verluste brachten die feindliche Heeresleitung
zu der Ueberzeugung , daß es nicht gelingen würde , selbst
bei Anspannung aller verfügbaren Kräfte , hier zum Ziel

zu gelangen . Der stets lächelnde Joffre verlor auch ange¬
sichts der ungeheuren vergeblichen Opfer die Ruhe nicht.
Was er nicht in Taten zu erzielen vermag , weiß er durch
Worte zu verbergen . So geht er zur Zeit auf

^
Reisen

und verkündigt dem Häuflein übrig gebliebener Belgier,
daß der Tag der neuen großen Offensive, der

über das Schicksal Belgiens entscheiden soll,
nahe ist ! Was ist mehr zu bewundern , die Gewissenlosig¬
keit des französischen Generalissimus oder die Blindheit
des belgischen und französischen Volkes, die noch immer
den Sand nicht sehen wollen , den man ihnen in die Augen
streut?

Nach den letzten Mitteilungen unseres Gcneralstabes
ist ein n e u e r Sch a u p l a tz für die Absicht gewählt wor¬
den , den eisernen Ring um das belagerte Frankreich zu
sprengen . Der weite Kreis , den dis vorgeschobenen Werke
um Verdun bilden , ist der Ausgangspunkt der französi¬
schen Stöße nach verschiedenen Richtungen hin geworden,
die von bedeutenden Strcitkräften ausgeführt werden.
Noch stehen den Franzosen die Verbindungen von Verdun
nach Westen offen, auf denen Trnppenverschicbungen er¬

folgen können, und der Besitz der Festung erleichtert den
Uferwechsel . Schon seit Monaten haben die feindlichen
iAnstrengnngen in dem Gebiet zwischen Mosel und Maas

nie aufgehört , sie flauten nur ab, um wieder einzusetzen,
und an allen Orten , die seit drei Tagen genannt werden,
ist scholl gekämpft worden . Jetzt zeichnet sich aber das
Bild einer großen Offensive aus dem von den Außensorts
gedeckten Raum der Festung ab, die bisher in ihren «ein¬

zelnen Teilen einen verschiedenen Ausgang genommen
hat.

Gescheitert schon im Ansatz ist der feindliche Angriff
nordöstlich von Verdun . Hier bildet das Fort Doll .au-
mo n t den Stützpunkt der Befestigungslinie . Ebenfalls
im Beginn brach

°
der Stoß zusammen , der nach Osten ging.

Wahrscheinlich fand dies in der Gegend von Co mb res
und Les Ep arges statt , wo früher schon eine Reihe von

feindlichen Angriffen aögewiesen wurde , vielleicht ist auch
der Raum nach Norden gegen Eta in zu in Mitleiden¬

schaft gezogen. Ailly und Apremont, wo erbit¬
terte Nahkämpfe stattfanden , sind schon sehr ,

häufig ge¬
nannt worden ; sie liegen südlich und südwestlich von St.

Mihiel und dem seinerzeit von den Bayern eroberten
Fort Camp des Romains, und mußten gegen Vor¬
stöße gehalten werden , die an dem Fort Lionville
einen Stützpunkt hatten , das zu den Verbindungswerken
zwischen Donl und Verdun gehört . Damit stellt die Of¬
fensive von Verdun aus den Zusammenhang mit einer an¬
deren aus dem Festuugsbereich von Toul her . Früher
konnten wir weiter westlich an der Straße von St . Mihiel
nach Metz über Thiaucourt wiederholt erfolgreichen
Widerstand leisten, wenn der Gegner hier vorbrach , um an
die Straße zu gelangen . Flirey, in dessen Umgebung
vier Angriffe unter sehr starken Verlusten
für die Franzosen in unserem Feuer zusammenbrachen,
liegt südlich von dem damaligen Gesichtsfeld, etwa in
der Mitte zwischen Apremont und Pont - a - Mons-
son. Weiter östlich stehen unsere Truppen schon seit
über eine Woche im Kampf um den nördlichen Rand
des unmittelbar nordwestlich von Pont -a-Mousson lie¬
genden Priesterwaldes , Bois -le-Pretre , und seit einigen
Tagen gingen die Franzosen an der Straße nach Flirey
nach Feve-en-Have und Reanieville vor und schreiben sich
oort Geländegewinn zu . Unsere amtliche Meldung er¬
gibt aber , daß sie trotz der außerordentlich großen
Gesamtverluste auch nicht den gering st en Er¬
folg zu verzeichnen hatten . Auch der Fortsetzung der
Kämpfe können wir mit Ruhe entgegensetzen.

'
sichet ^

*
. S5IY Geschütze erobert.
WTB . Berlin , 8 . April . Nach Feststellungen im

Anfang März belief sich die Gesamtzahl der bis
dahin im Osten und Westen von uns erbeuteten Geschntzc
aus 5511 . Im einzelnen haben dazu beigetragen Bel¬
gien etwa 3300 Geschütze , Frankreich 1300 Feld-
und schwere Geschütze, Rußland 850 Feld - und schwere
Geschütze, England 60 Feld - und schwere Geschütze.
Mehrere Hundert dieser Geschütze sind im Verlauf des
Krieges bei der Firma Krupp und auch in anderen Fa¬
briken für unsere Zwecke gebrauchsfähig ge¬
rn a ch t w o r d e n und haben uns schon , mit der gleichfalls
unseren Gegnern abgenommenen großen MengeMu-
nition erfreuliche Dienste geleistet.

Irden Tag
kann unsere täglich erscheinende Zeitung

„Klus Leu Tannen"
bei allen Postanstalten und Postboten,
Agenten und Austrägern , sowie bei der
ExpeditionunseresBlattes bestellt werden.

Der Verlauf des Dardanellenkrieges.
Me Frage oes Besitzes der Meerengen zwischen

dem Mittelländischen und dem Schwarzen Meere hat die
Türkei in den Krieg hineingezogen und entwickelt sich im¬
mer mehr zum Angelpunkt der Kriegführung im nahen
Orient . Als noch kein Kriegszustand zwischen der Tür¬
kei und dem Dreiverbände bestand, zeigte die anmaßen¬
de Haltung Englands vor den Dardanellen , wo
englische Kriegsschiffe eine förmliche Blockade ausübien,
wie wenig der Dreiverband das Hausrecht der Türken
zu achten gewillt war . Das Anhalten eines türkischen
Torpedobootes und die Drohung , türkische Kriegsschiffe,
die ins Aegäische Meer kämen, wie feindliche zu be¬
handeln , führte schon am 28 . September 1914 zur
Schließung der Dardanellen. Englands Vor¬
gehen war hauptsächlich auf die Sorge vor einem Aus¬
bruch der deutschen Kriegsschiffe „ Goeben" und „ Bres¬
lau " znrückzutühren, die aber inzwischen von der Türkei
angekauft worden waren.

Tie Reizung der Türkei war ein folgenschwe¬
rer , wenig überlegter Schritt Englands , da die
nun folgende Entwicklung der Kriegführung des Dreiver¬
bandes höchst abträglich wurde . Durch die Schließung
der Dardanellen wurden sowohl die Mnnitions - und
Kriegsmaterialzufuhr nach Rußland als auch die südrnssi-
sche Getreidczuü '.hr nach England unmöglich gemacht.
Ebenio unvernünftig wie England ging Rußland gegen die
Türkei vor . Die Stärkung des türkischen Ansehens im
Becken des Schwarzen Meeres durch das Auftreten der re¬
formierten türkischen Flotte in diesen seit annähernd 100
Jahren von der türkischen Flagge nicht befahrenen Ge¬
wässern wollten die Russin augenscheinlich nicht dulden.
Sie verfolgten und belästigten die türkische Flotte durch
einen unerträglichen Ueberwachungsdienst, was trotz aller
reichlich bewiesenen Langmut der Türkei schließlich zu
Feindseligkeiten führen mußte , die am 28 . Oktober aus¬
brachen. So entbrannte der Krieg, der sogleich auch
von den andern Gliedern des Dreiverbandes ausgenommen
wurde , indem ein englisches Kriegsschiff im Hafen von
Smyrna ein türkisches Wachfahrzeng angrifs und die Ver¬
bündete Flotte schon am 3 . November mit der Beschießung
der Außenwerke der Dardanellen begann . Diese
Beschießung richtete jedoch nichts aus und sollte wohl nur
den Beginn des Angriffskrieges des Drffoerbandes
gegen die Türkei unterstreichen.

Monatelang unterblieben feindliche Unternehmungen
gegen die Meerengen , abgesehen von dem Eindringen
eines englischen Unterseebootes in die Dardanellen , dem
am 13 . Dezember das veraltete Kasirnenschifs „Messu-
die " zum Opfer fiel, und einer Wiederholung eines Un-
terseeangrisss durch das französische Tauchboot „Sa¬
phir "

, das zum Sinken gebracht und dessen Besatzung,
soweit sie nicht ertrunken war , von den Türken ge¬
fangen genommen wurde . Im Schwarzen Meer schä¬
digte die zahlenmäßig weit unterlegene türkische Flotte
den Gegner nach Kräften und unterstützte die türkischen
Heeresoperationen im Kaukasusgebiet.

Erst am 19 . Februar 1915 begann ein zweiter
Abschnitt des feindlichen Vorgehens durch die in großem
Maßstab unternommene Beschießung der Anßenworke der
Dardanellen . Diese schwach armierten offenen Erdwerke
konnten in ihrer Anlage von modernen weittragenden
Schiffsgeschützen unter Feuer genommen werden , ohne
selbst kräftig antworten zu können . Trotzdem erreichte
auch diese Beschießung noch nicht ihr Ziel , nur einige
Geschütze fielen aus . Ein deutscher Batteriekom¬
mandeur besiegelte mit seinem Tode die deutsch-tür¬
kische Waffenbrüderschaft , während der für ihn eintretende
Unteroffizier dem inzwischen näher gekommenen Gegner
sogleich einige Treffer beibrachte. Am 25 . Februar wurde
die Beschießung erneut , die schließlich mit der Nieder-
kämpfung der

"
Außenwerke endete. Die nächsten Tage

brachten eine Fortsetzung her Beschießung, wobei die Ab¬
sicht des Gegners , selbst möglichst wenig einzusetzcn , klar
hervortrat . Am 1 . März erfolgte dann ' der erste Lan¬
dungsversuch in der Gegend oer zum Schweigen
gebrachten Außenwerke. Die gelandeten Truppen wurden
unter erheblichen Verlusten der Verbündeten zurückgewor¬
fen und das ganze Gebiet vom Feinde gesäubert.

Gleichzeitig begannen die Versuche, nachts mit Mi¬
nensuchfahrzeugen in das Minensperrgebiet der
Dardanellen einzudringen . Zugleich ging der Gegner
durch Fernschießen mit schwersten Schiffsgeschützen
gegen,die Werke der Hauptstellungen und ourch indirektes



Schießen über die Halbinsel Gallipali hinweg auf das
gleiche Ziel vor . Beide Methoden mußten wieder auf-
gegeben werden , da die geschickte türkische Batterieauf¬
stellung und die ausgiebige Verwendung modernen Steil¬
feuers den Aufenthalt des Gegners in der Bombardier¬
stellung für ihn zu verlustreich gestaltete. Verschie¬
dene schwere Treffer auf Schiffen des Gegners konn¬
ten beobachtet werden . In der nächsten Zeit wiederholten
sich die'

Versuche , die Minen zu räumen und die Schein¬
werfer zu zerstören, ohne jeden Erfolg . Mehrere Minen¬
suchfahrzeuge wurden von den Türken zum Sinken ge¬
bracht, Kreuzer und Dorvedobovte beschädigt.

Am 18 . März versuchte man es mit einer neuen
Methode . Sehr starke Kräfte wurden eingesetzt . Es
folgte ein siebenstündiges Bombardement aller Darda¬
nellenwerke durch 15 feindliche Linienschiffe. Dieser große
Tag wurde mit einem vollständigen Sieg der
Meerengenverteidigung gekrönt. 3 Linien¬
schiffe, 2 englische , 1 französisches, 1 Torpedoboot , 1 Mi¬
nensuchboot wurden zum Sinken gebracht, 1 französisches
Linienschiff wurde schwer beschädigt und ist inzwischen ge¬
funken, 1 englischer Schlachtkreuzer wurde sehr schwer
beschädigt . 2 bis 3 englische Linienschiffe wurden gleich¬
falls schwer beschädigt . Kaum ein Schiff entkam ohne
Treffer . Die türkischen Werke blieben oh n e jeden n en-
nenswerten Schaden, ein einziges Geschütz wurde
beschädigt , und die Verteidiger verloren im ganzen 23
Tote und 52 Verwundete , während die Menschenverluste
beim Gegner auf annähernd 2000 Mann zu schätzen
sind.

Seitdem ist der Gegner sehr ernüchtert und auf¬
fallend ruhig geworden . Bei der Zähigkeit der Eng¬
länder und weil das Airsehen der angeblichen Meeres¬
beherrscherin vor aller Welt engagiert ist , muß inan an¬
nehmen , daß der Versuch , die Meerengen zu bezwingen,
wiederholt wird , vielleicht mit einer gleichzeitigen Lan¬
dung . Es ist aber nichtanzunehmen, daß das Unter¬
nehmen gelingen wird . Der Dreiverband oder vielmehr
dessen treibende Kraft , England , hat sich offenbar gänz¬
lich verrechnet in der türkischen Widerstandskraft und
der Entschlossenheit der jetzigen Regierung . Die korrekte
Haltung Griechenlands ist offensichtlich eine beson¬
ders große Enttäuschung für die englischen Drahtzieher.

Als Satyrspiel zum 18. März erschien am 28 . März
die russische Flotte außer Schußweite der Werke
vor dem Bosporus, bewarf die unbefestigte Gegend
zwecklos und erfolglos mit etwa 150 Schuß und zog sich
dann schleunigst zurück unter Abgabe des bekannt
gewordenen phrasenhaften Glückwunschtelegramms des' Ad-
mirats Eberhardt . Am nächsten Tage begnügte sich die
russische Flotte wieder mit einem kurzen Erscheinen und
beschoß zum dritten Male seit Kriegsausbruch die kleinen
türkischen Häfen Eregli und Zunguldak , ohne irgend wel¬
chen Schaden anzurichten , außer an Privateigentum armer
Leute . Die Russen kehrten dann schleunigst nach Sewa¬
stopol zurück . Die Türkei hat nicht einmal für nötig
befunden , den Bosporus zu schließen , da sie ihre eigene
Handelsschiffahrt im Schwarzen Meer aufrecht erhält,
Währeno die türkische Flotte die russische Handelsschrss-
fahrt nm Möglichkeit schädigt.

D ' e Stimmung in Konstantinopel bleibt unter diesen
günstigen Umständen sehr zuversichtlich . Der Eindruck der
Ereignisse auf die Balkanstaaten ist nicht zu verkennen,
da für sie eine Aufrollung der Meerengenfrage unter allen
Umständen schwerste Verwicklungen herbeiführen würde.
Die deutfch - türkischeWaffenbrüderschafthat
sich auch am 18 . März herrlich bewährt . Der außeror¬
dentliche Wert unseres Bündnisses mit der tapferen , für
ihre Existenz und Zukunft kämpfenden Türkei war noch
nie f>o klar zu erkennen, wie in diesem Zeitpunkt der er¬
folgreichen Behauptung der Meerengen.

Der französische Tagesbericht.
WTB . Pnris , 8 . April . Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag 3 Uhr: Eine deutsche Abteilung,
der es gelungen war , auf das linke Ufer der User südlich
von Drie Grachten mit 3 Maschinengewehren zu gelangen,
wurde von den belgischen Truppen angegriffen und zurück¬
geworfen . Oestlich von Verdun machte uns ein Angriff
in der Richtung auf Etain zu Herren der Höhen 219.
und 221 und der Farmen Hautbois und Hopital.
In Eparges gewannen wir Gelände . Wir behaupteten
unsere Gewinne und machten etwa 60 Gefangene, darunter
3 Offiziere . Im Walde von Ailly und im Bois Brule
warfen wir einen Gegenangriff zurück und erzielten erneut
einige Fortschritte , ebenso im Priesterwalde . Bei Ban
de Sapt sprengten wir bei Fvntenelle durch eine Mine
feindliche Schanzarbeiten.

Abends 11 Uhr: Das Wetter ist andauernd sehr
schlecht . Trotzdem war die Tätigkeit zwischen Maas und
Mosel sehr groß , wo wir alle unsere Gewinne behaupteten
und neue Fortschritte erzielten . Oestlich Verdun er¬
oberten wir zwei Reihen Schützengräben. In Eparges
machten wir in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
einen bedeutenden Sprung vorwärts . Den ganzen Tag
über machten die Deutschen heftige Gegenangriffe , aber
sie gewannen nichts . Ihr letzter besonders starker Angriff
wurde durch unser Feuer gebrochen . Ebenso blieben wir
im Walde von Ailly nach mehreren znrückgeworfenen
Gegenangriffen Herren der gestern gewonnenen Stellun¬
gen . Wir machten auf diesem Fvontteil zahlreiche Ge¬
fangene . Unter den gestern im Gebiete des Hart¬
mannsweiler köpf es gemachten Gefangenen befin¬
den sich Mannschaften der Garde , die von den Deutschen
infolge ihrer Schlappe vom 26 . März in dieses Gebiet
gebracht worden waren.

Zur Behebung des englischen Munitions¬
mangels

WTB . London , 8 . April . Nach einer amtlichen
Mitteilung hat Lord Kitchener eine Kommission er¬
nannt , die die nötigen Schritte tun soll, um dieArbei ts-
kräfte so zu vermehren , daß die Kriegsmuni-
t io n in genügender Menge hergestellt wird , um allen Er¬
fordernissen zu entsprechen. Die Leitung liegt in den
Händen des früheren Direktors der Booth -Dampfschiff-
fahrtsgesellschaft, George Macaulay -Bootb , der von Lloyd'
George bestellt wurde , um im Sinne der Bill vom9 . Mär;
die Herstellung von Kriegsmaterial unter der Aufsicht
der Negierung zu organisieren.

Die Erfolge der Dsterschlacht in den Karpathen.
WTB . Wien , 8 . April . Amtlich wird verlantbart

vom 8 . April 1915 mittags : Die im Abschnitt der O st-
beskiden seit Wochen andauernden hartnäckigen Käm¬
pfe haben in der Schlacht während der Ostertage ihren
Höhepunkt erreicht. Ununterbrochene russische An¬
griffe , hauptsächlich beiderseits des L a b o r c z a t a l e s,
wo der Gegner den größten Teil der vor Przemysl srei-
gewordenen Streitkräfte einsetzte , wurden unter ganz
bedeutenden Verlusten des Feindes an die¬
sen Tagen zurückgeschlagen . Gegenangriffe deutscher und
unserer Truppen führten auf den Höhen westlich und öst¬
lich des Tales zur Eroberung mehrerer starker
russischer Stellungen. Wenn auch die Kämpfe
an dieser Front noch nicht ihr Ende erreicht haben , so ist
doch der Erfolg der Osterschlacht , die an 10000 un-
verwnndeteGefangene und zahlreiches Kriegs¬
material einbrachte, ein unbestrittener . Oestlich des La-
borczatales wird im Waldgebirge in einzelnen Abschnit¬
ten heftig gekämpft.

Zn Südwest - Galizien stellenweise Geschütz¬
kampf. — Zn Russisch - Polen und Westgalizien
verhältnismäßig Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs r
von Höfer, Feldmarschalleutnant.

Der Stand der Karpathenschlacht.
WTB . Wien , 8 . April . Aus dem Kriegspresse¬

quartier wird gemeldet : Mitte März trat die große , nun
schon seit dem 25 . Januar währende Karpathenschlacht
durch das Ansetzen mächtiger russischer Massen zu einem
Vorstoß über den Karpathenwald in eine neue Phase.
Sowohl in der Dukla -D epressio n, als auch im
Raume zwischen Lupkower - und Uzsoker -Paß un¬
ternahmen die Russen unaufhörlich Angriffe , fortwährend
die ungeheuren Kampfverluste durch hinten bereit ge¬
haltene Ersatzformationen ersetzend, und in jüngster Zeit
auch die vor Przemysl freigewordene Einschließungsarmes
itt das gewaltige Ringen werfend . Den mit Nicht¬
achtung des Menschenmaterials an der ganzen
Front vorgetriebenen Angriffen , waren naturgemäß Ein¬
zelerfolge beschicken . Doch erzielte der nun schon
in der vierten Woche währende grimmige Kampf keines¬
wegs das Ergebnis , daß die Russen sich in den Besitz
jener Stellungen hätten setzen können, aus denen
sie unser Ende Januar begonnener Angriff trotz wütender
Gegenwehr und unablässiger Gegenstöße und der Ungunst
eines abnorm strengen Winters vertrieben hatte . Vom
Uzsoker -Paß angefangen ist der ganze östliche Teil
des Karpathenwalles , obwohl die Russen auch hier, na¬
mentlich im OPortale heftige Angriffe Vortrieben, in
unserem Besitz . Auch westlich des Üzsoker-Passes bieten
ihnen unsere Truppen auf den ersten diesseitigen Kämmen
und Rücken Widerstand . Im Laborczatale und im
Gebiete der D u kl a-D ep r essio n ist der erste, Mitte
März begonnene Versuch eines Durchbruchs unserer Front
unter schweren russischen Verlusten gescheitert . Auch das
neuerliche Einsetzen eines mächtigen Vorstoßes ver¬
mochte unsere Front nicht zu durchbrechen und erst
in den jüngsten Tagen hat unser Gegenstoß östlich des
Laborczatales dem feindlichen Ansturm nicht nur Einhalt
geboten, sondern den verbündeten Waffen einen bedeu¬
tungsvollen Erfolg gebracht, dessen Umfang sich
in der großen Zahl von Gefangenen , erbeuteten Geschützen,
Maschinengewehren und zahlreichem Kriegsgerät aus¬
spricht. ^ . . .

Ein englisches Kanonenboot ans dem Euphrat
kampfunfähig gemacht.

WTB . Konstantinopel , 8 . April . Nach dem Be¬
richt des Großen Hauptquartiers hat sich gestern auf
beiden Kriegsschauplätzen nichts Nennenswertes
ereignet . Nach aus sicherer Quelle eingetroffenen Privat¬
meldungen aus Bagdad eröffnete ein Motorboot
des türkischen Wachtdienstes am Euphrat von Sonjaff
aus , in der Gegend von Kor na , aus einer Entfernung
von 3 Kilometern das Feuer gegen ein großes eng¬
lisches, mit schwerer Artillerie bestricktesKanonen¬
boot. Das Schiff erhielt 20 Treffer, die einen Brand
im Maschinenraum verursachten und auch andere Teile
beschädigten, so daß es sich nur mit Mühe und mit Hilfe
anderer englischer Schiffe zurückziehen konnte. Man
glaubt , daß auch die Besatzung große Verluste er¬
litten hat.
Die Truppen der Dardanellen -Expedition nach

Aegypten abgegangen.
WTB . Rom , 8 . April . „Tribuna " meldet aus

Athen: 25000 Mann der Dardanellenexpedition sind
gestern unter General Damade nach Aegypten ab¬
gegangen . Jn M u dros sind nur ungefähr 5000 Mann

M rerekrucdt. M
Wir fragen nichts nach Ruhm und Glanz,
die sind gar bald verdorben:
uns hat die Not des Vaterlands,
die harte Not geworben.
Für Weib und Kind,
für Haus und Herd,
da zücken wir das scharfe Schwert
zu siegen oder sterben . Emanuel Geibel.

Verloren.
Von Detlev von Liliencron.

(Nachdruck verboten.)
1.

<7S Die Schlacht war geschlagen. Der Sieger lagert*
auf dem Gefechtsfeld . Der Rauch zahlreicher Biwakfeuer
stieg zum wolkenlosen Frühlingsnachthimmel empor. In
der Ferne , bei den Feldwachen und Patrouillen , fielen
einzelne Schüsse.

Abseits der eigentlichen Wahlstatt dunkelte, in Helle»
Mondlicht getaucht, ein Wäldchen. In seiner Mitte stand
ein einstöckiges, sagdschloßähnlicheS Haus . Vor diesem
breitete sich ein großer Rasenplatz, von zwei Kieswegen
umarmt . Am andern Ende deS freien Raumes , gerade
der vorderen Seite deS Gebäudes gegenüber , trat , wie
eben aus dem Walde kommend, die Diana von Versailles,
aus breitem Sandsteinsockel, hervor.

Hier hatte sich ein heißer Kampf abgespielt . Tür und
Fenster waren zertrümmert : Kugelspuren an den Wänden.
Gefallene Grenadiere , Schmerz und Wut noch auf den
Gesichtern, hatten mit ihrem Blut den Rasen gefärbt.
Einer lehnte am Sockel der Diana . Sein Nacken war
zurückgebogen : die halb offenen Augen sahen zu ihr auf.
Die altitalische Göttin hatte dem deutschen Krieger den
Weg zur Walhalla gezeigt.

Einige Schritte vor seinen Soldaten , kurz vor der
eingeschlagenen Tür . lag ausgestreckt ein junger Offizier.
Das blasse Gesicht war zur Seite geneigt . Unter dem
Helm hervor drängte sich zwischen die gebrochenen Augen
eine dichte schwarze Locke. Seine Rechte hielt noch, wie
im Leben, den Degen umfaßt . Die Linke lag auf dem
Herzen. Nur ein einziger Blutstropfen war ihm aus der
Wunde aus die Hand geträufelt , tm Sternenlicht glänzend,
als wäre er ein Rubin , der zu dem kleinen, den vierten
Finger umschließenden Goldreifen gehöre.

Frühlingsfriede . Es war so still, wie Stein auf
Gräbern ruht . Ab und zu nur rauschte ein Windhauch
durch die Zweige , klagend und gleichgültig zugleich : er
rauschte das ewige Lied des Todes — der Entsagung.

r.
Dieselbe FrühlingSnacht lag auch auf Wald und Feld,

auf Stadt und Dorf im Norden unseres Vaterlandes . In
dem kleinen Orte war alles schon zur Ruhe gegangen.
Auch im groben, schloßförmigen Hause des Amtmanns
schien alles still. Hinter den Fenstern waren die weißen
Vorhänge heruntergelassen . Nur nach der Gartenseite im
Erdgeschoß standen zwei Fenster weit auf . Ein persischer
Teppich bedeckte den Fußboden des Zimmers . Auf dem
runden Tisch vor dem Sofa stand eine Lampe, die den
Raum hell erleuchtete. Den Fenstern gegenüber war ein
Bechstein hingeschoben. In die Nacht hinaus klang das
Impromptu Asdur , Opus 142, Nummer 2 von Franz
Schubert . Der Zwischensatz wurde zu schnell , zu leiden¬
schaftlich gespielt ; es lag wie Angst und Unruhe darin.
Bald waren auch die letzten Akkorde des entzückenden
kleinen Stückes verhallt.

In weiter Ferne hörte man Gesang . Bald deutlicher,
bald schwächer . Es waren Soldaten , die auf dem Weg
zur Grenze marschierten, wo der Krieg in diesen Tagen
ausgebrochen war.

Jetzt klang es klar , u ihr herüber:
Kein schön 'rer Tod ist in der Welt,
Als wer vorm Feind erschlagen,
Auf grüner Haid'

, im freien Feld,
Darf nicht hör'n groß' Wehklagen.
2m engen Bett nur Ein ' r allein

-2«^ >

Muß an den Todesreihen ;
'

Hier findet er Gesellschaft fein,
Fall 'n mit wie Kräuter im Maien.

Sie horchte atemlos . Der Mund öffnete sich ein
wenig . Die Augen wurden größer . Auf dem holden Gesicht
prägte sich Angst und Sorge aus.

Mit Trommelklang und Pfeif 'ngeiSn
Manch' frommer Held ward begraben;
Auf grüner Haid ' gefallen schön , i
Unsterblichen Ruhm tut er haben!

klang eS , schwächer und schwächer werdend.
Aus grüner Haid ' gefallen schön, -
Unsterblichen Ruhm tut er Habens

hörte sie noch einmal deutlich.
Die Stirn tief gebeugt, die Augen geschloffen, so hatte

sie die letzten Töne vernommen . Nun war es still und
einsam um sie her. Langsam ging sie zum Flügel:

Kein schön 'rer Tod ist in der Welt,
Als wer vorm Feind erschlagen . . .

Sie spielte und sang das alte schöne Soldatenlied.
Als sie geendet hatte, lag noch lange die rechte Hand auf
den Tasten . Wie oft hatte er es ihr gesungen, mit seiner
klaren, ruhigen Stimme . Sie hatte ihn begleitet . Be¬
geistert hatte er dann von den Volks - und Soldatenliedern
erzählt . Wie sich die Soldaten selbst ihre Melodien zu¬
rechtlegen, zuerst durch kleine Abänderungen von alten
Kirchen- und Volksweisen . Wie die Grundstimmung fast
in allen ihren Gesängen weich und ernst sei ; wie durch
alle das Heimweh ziehe, oft unbewußt.

Ein Nachtfalter flatterte um die Lichter. Sie erhob
sich und ging ans Fenster . Die obere Fläche der linken
Hand legte sie an die Settenwand und stützte die Stirn
hinein . Aus den groben , grauen Augen brachen Tränen,
unaufhaltsam.

Ab und zu rauschte ein Windhauch durch die Zweige,
klagend und gleichgültig zugleich ; er rauschte da- ewige
Lied der Entsagung — des Todes.

Sud «.



geblieben, die sich zur Miste aus Senegalesen , zur
anderen Hälfte aus Australiern zusammensetzten. Ein
französischer Leutnant erklärte , das Expeditionskorps hätte
nicht vollkommen in Mudros ausgeschifft werden
können, da es Mudros an Trinkwasser mangele.
Die Pferde starben , da die hygienischen Verhältnisse sehr
schlecht waren . Man sah voraus , daß die Wartezeit
der Truppen auf Lemnvs s ehr groß gewesen wäre , und
beschloß daher , sie in Aegypten auf die Wiederaufnahme
der Operationen gegen die Dardanellen warten zu lassen,
die nur bei vollkommenem Zusammenwirken der Land-
und Seestreitkräfte stattfinden werden . Die auf Lemnos
zurückgebliebenen Streitkräfte stehen unter dem Befehl
des Generals Beauvanne. Guepratle inspizierte Lein«
nos und die dortigen Lager am 4 . April . Die Tatsachen,
daß die Soldaten große Röhren zum Bau einer Was¬
serleitung legen, und der Bau eines Hospitals
lassen glauben , daß die Verbündeten den Plan aufrechter--
halten , Lemnos als Operatiousbasis zu benutzen.

WTB . Nom , 8 . April . „Tribuna " meldet aus
Kairo: Das französische Operationskorps gegen die
Dardanellen , das unter dem Befehl des Generals Damade
steht , ist in Alexandria gelandet worden , lieber das
Ziel dieser Truppen wird vollkommenes Schwei¬
gen gewahrt . Man glaubt , daß das provisorisch in
Alexandria gelandete Korps den günstigstenAugen-
blick zur Landung vor den Dardanellen abwartet.

Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich " interniert.
WTB . Washington , 8 . April . (Reuter ) . Der Kom¬

mandant des Hilfskreuzers „Prinz Eitel Friedrich " hat
der Zollbehörde von Newport News mitgeteilt , daß
das Schiff interniert werde. Er sei dazu genötigt , weil
hie Unterstützung, die sein Entkommen ermöglicht
Hätte , nicht ein getroffen sei . Der Hilfskreuzer soll
»n der Marinewerft von Norfolk interniert werden.

Las Urteil eines Amerikaners über die
Verhältnisse in Deutschland.

WTB . London , 8 . April . Der amerikanische Kor¬
respondent des „Daily Telegraph "

, der die letzten Monate
in verschiedenen Teilen Deutschlands zubrachte, stellt fest,
daß die Lebensmittel reichlich und die Preise
nichthöher sind als anderswo . Deutschland werde bis
zur nächsten Ernte , die voraussichtlich gut ausfallen werde,
durchhalten können. Ueberall sehe man eine Menge Sol¬
daten , die körperlich einen guten Eindruck machten. Die
Bevölkerung sei voll Opferwilligkeit und
empfinoe den Militarismus durchaus nicht als Schatten¬
seite , sie sei vielmehr im Gegenteil von den guten fol¬
gen der allgemeinen Wehrpflicht überzeugt . _ _ _

Letzte Nachrichten.
WTB . Berlin , 9 . März . Dem » Berliner Lokalanzeiger*

wird aus Wien berichtet : Die Nachrichten von den Kar¬
pathen lauten günstig . An der Westfront haben die Russen
neue Verstärkungen angesetzr, jedoch den Angriff infolge sehr
schwerer Verluste nicht vortragen können . Im Latorczatal
und östlich davon haben wir die russischen Verstärkungen
ausgeglichen und schreiten vorwärts . Die unzähligen russi¬
sche « Leichen, auf die wir stoßen, lassen die Verluste des
Feindes noch viel größer erscheinen als bisher angenommen
wurde. Hier dürfte bald eine bedeutsame Wendung zu er¬
warten sein . In Ostgaltzien wurden vorgestern Durchbruchs¬
versuche bei Ottinya blutig zurückgewiesen.

WTB . Basel , 9 . April . Die . Nationalzeitung * meldet
aus Paris : Die Militärbehörde macht Mitteilung von der
Erfindung eines neuen Geschosses für die 75er Kanonen.
Es handelt sich nicht um einen Explosivstoff , wie fälschlich
zuerst verlautete. Das neue Geschoß wird bereits im Felde
angewandt.

WTB . Rotterdam , 9 . April . Der neue Dampfer „ Tij-
sondari * von der Holländischen Paketfahrtgesellschaft stieß
mit einem Schleppdampfer zusammen . Der Schlepper sank.
5 Personen sind ertrunken.

WTB . Berlin , 9 . April . Nach einem Telegramm des
«Berliner Tageblatts * aus Stockholm erfährt „ Stockholms
Dagbladet" über Göteborg aus London, daß Smyrna wieder
bombardiert werde . Ein englisches Wasserflugzeug flog über
die Forts und warf Bomben nieder. Gleichzeitig wurden
die Forts von einem englischen Schlachtschiff, das von Tor¬
pedojägern begleitet war , beschossen.

WTB . Berlin , 9 . April . Wie das „ Hamb . Fremden¬
blatt * meldet , sind nach der „ Morning Post " 9 englische
und französische Kriegsschiffe zur Verfolgung des deutschen
Hillskreuzers » Prinz Eitel Friedrich* aufgeboten. Der deutsche
Hilfskreuzer sei nach wie vor die größte Gefahr für die eng¬
lische Schiffahrt.

WTB . Paris , 9 . April . Der » Temps * meldet , daß
Tausende von Flüchtlinge « ans Belgien in den letzten
Wochendurch die belgische Regierung nachSüdfrank-
rei ch befördert worden sind . Die Gesamtzahl der in Frank¬
reich befindlichen belgischen Flüchtlinge wird auf 300000
geschätzt.

WTB . Paris , 9 . April . Nach dem » Temps * ist zwischen
der französischen und venezolanischen Regierung ein Abkom¬
men getroffen worden, durch welches die letztere verpflichtet
wird, auf die Entschädigungsansprüche Frankreichs aus dem
Protokoll vom 11 . Februar 1913 3 Millionen Gold-Boli-
vare in Monatsraten von 57,692,31 Gold-Bolivare vom
1 - Juli 1915 an zu zahlen.

WTB . Berlin , 9 . April . Eine Meldung des » Berliner
Lokalanzeigers * aus Kopenhagen besagt : Wie aus Christiania
gemeldet wird , sind in der letzten Zeit an der Westküste
Norwegens mehr als 160 Mine « angetriebe « und in Bergen
eingebracht worden. Sie wurden teils durch Patrouillen-

l boote der norwegischen Marine gefunden , teils durch Fischer
! und Seeleute gemeldet . Fast alle Minen sind englischer

Herkunft. 3 sind französische und nur ganz wenige deutsche
Minen . Die meisten der gefundenen Minen , darunter sämt¬
liche deutschen, waren durch Losreißung von ihrer Veranker¬
ung unschädlich geworden.

WTB . Berlin , 9 . April . Am 7 . April flogen , laut
» Täglicher Rundschau*

, zwei Zeppeline nördlich von
Schiermonnikog über die Nordsee.

WTB . Berlin , 9 . April . Nach dem » Berl , Lokalanz .
*

wird Paris weiter verdunkelt werden , nachdem Experimente
bewiesen, daß die Stadt für Zeppeline aus 6000 Fuß
Höhe aus 80 Km . Entfernung sichtbar ist.

WTB . Berlin , 9 . April . Laut » Vossischer Zeitung"
berichtet die » Franks. Ztg .

* aus Konstantinopel: Aus der
Bucht von Mudros verlautet zuverlässig , daß der englische
Kreuzer » Dartmonth" «nd das französische Kriegsschiff
„Läo Cambetta * schwer beschädigt sind . Der elftere sei
von 2 Tendern umgeben , die mit voller Kraft Wasser aus¬
pumpten.

WTB . Berlin , 9 . April . Wie das „ Berliner Tage¬
blatt * aus Stockholm erfährt, wird aus Christiania tele¬
graphiert : Als der norwegische Dampfer » Bergensfjord*
Kirkwall verließ , lagen im dortigen Hafen nicht weniger
als 25 aufgebrachte skandinavische Schiffe , wovon 6 schwedisch,
7 dänisch und der Rest norwegisch waren.

WTB . Berlin , 9 . April . Aus Kopenhagen wird dem
» Berliner Tageblatt * gemeldet : Die englischen Kreuzer be¬
tätigen sich eifrig an der Spionenjagd . Bei den Faröer-
inseln wurde eine Flottille Fischkutter von einem Kreuzer
aufgebracht und einer genauen Untersuchung unterzogen.
Ein Fischer wurde von der Besatzung wegen Spionagever¬
dachts verhaftet.

Versorgung der Landwirtschaft mit
Kunstdünger.

Im landwirtschaftlich». . Ministerium haben in letzter Zeit
mehrfach Sitzungen über die Beschaffung von Kunstdünger,
über dessen gleichmäßigeVerteilung auf die einzelnen Gebiete
des Landes und über die Preisfestsetzung zwischen den
Vertretern der Fabriken und der Berbraucherverbände stattgc-
funden.

Die Beförderung des Kunstdüngers begegnet fortdauernd
großen Schwierigkeiten: es muß deshalb den Ver¬
brauchern dringend geraten werden, sich mit der Lieferung in
offenen , provisorisch gedeckten Wagen einverstan¬
den zu erklären . Den Werken entstehen , sofern sie die provisorische
Deckung der Wagen selbst vornehmen , beträchtliche Mehrkosten,
nicht nur direkt durch die Herstellung der provisorischen Deckung,
sondern auch indirekt infolge der langsameren Abfertigung der
Ladungen. Die Unkosten berechnen sich durchschnittlich auf 18 M.
für den Wagen . Von den Vertretern der Verbraucher wurde die
Uebernahme etwa der Hälfte der Kosten durch den
Empfänger als gerechtfertigt anerkannt . Da die Schwierigkeiten
der Beförderung voraussichtlich während der ganzen Dauer des
Krieges fortbestehen werden , kann den Landwirten nicht dringend
genug empfohlen werden, die alljährlich in den Monaten Mai,
Juni und Juli eintretenden Zeiten schwächeren Ber-
kehrs für den Bezug des Kunstdüngers zur Herbstbestellung zu
benutzen , und dies um so mehr, als es trotz aller Bemühungen
nicht gelungen ist , den für die 1915er Ernte verfügbaren Kunst¬
dünger an den Ort seiner Verwendung zu befördern.

Bon den Erschwernissen des Verkehrs wurde besonders hart
betroffen die Kalk - und Mergel - Industrie, deren Ab¬
satz während der Kriegszeit nur wenige Prozente der zu nor¬
malen Zeiten abgesetzten Mengen ausmacht . Das ist deshalb be¬
dauerlich , weil gerade der Düngerkalk fähig ist , die sonst fehlerden
Nährstoffe dadurch zu ersetzen, daß er , abgesehen von seinen gün¬
stigen Nebenwirkungen , die im Boden vorhandenen Vorräte an
Pflanzennährstoffen aufschließt und sie den Pflanzen zugänglich
macht . Die geringe Verwendung von Düngekalk in der Kricgszeit
hat auch keineswegs darin ihren Grund, daß etwa die
Landwirtschaft hierüber nicht hinreichend unterrichtet wäre, sie
liegen allein in den Schwierigkeiten des Ver¬
kehrs, die für den Kalk deshalb so besonders ins Gewicht
fallen, weil zur Erzielung eines gewissen Erfolges viel grüße : r
Gaben von Kalk notwendig sind , als von den Nährstoffen,
die unmittelbar als Pflanzennahrung in Betracht kommen . Aber
eben darum sollte man nicht versäumen , in den verkehrsruhigen
Zeiten den Kalkbedarf zu decken. Es gibt ja im Laufe des Som¬
mers reichlich Gelegenheit, auf mehrjährigen Klceschlägen , auf der
Getreidestoppel usw . die notwendige Kalkdüngung für die nächste
Herbst- und Frühjahrsbestellung im voraus zu geben . Auch die
in großem Umfange in Angriff genommene Moor- und Oedland¬
kultur wird in den Sommermonaten die reichlich Verwendung
von Kalk und Mergel zur Folge haben, da eine angemessene
Kalkgabe die unerläßliche Voraussetzung für den Erfolg dieser
Kulturen bildet.

Für die Sulfat - und Phosphat -Industrie brachte
der Krieg anfangs insofern Erschwernisse mit sich , als die Be¬
schaffung der zur Schwefelsäurefabrikation nach dem Kammer¬
system erforderlichen nitrosen Gase auf Schwierigkeiten stieß.
Diese Hindernisse können als beseitigt betrachtet werden,
nachdem es gelungen ist , mit Hilfe von Berbrcnnungsapparaten
für diese ZweckeAmmoniak zu verwenden. Die Einfüh¬
rung dieses Verfahrens in die Schwefelsäure-Industrie muß
als ein Gewinn bezeichnet werden , den der Krieg gebracht hat,
denn das neue Verfahren bietet dem früheren gegenüber so
viele Vorteile, daß es auch nach dem Kriege im vollen
Umfange beibehalten werden dürste . Unter diesen Umständen
erscheint es dringend erwünscht , daß alle Werke zu diesem
Verfahren übergehen und sich nur in der Zwischenzeit bis zur
Fertigstellung der Berbrennungsapparate der noch verfligbaren
Ersatzstoffe bedienen.

Für den Fall , daß bei längerer Dauer des Krieges ein
sparsames Haushalten mit den Beständen an Schwefelsäure und
deren Rohstoffen angezeigt erscheinen sollte , bietet sich die Mög¬
lichkeit , an deren Stelle das Bisulfat zu verwenden, das gerade
infolge des Krieges in überaus reichlichen Mengen zur Ver¬
fügung steht . Wenn auch die eingeleiteten Versuche über die
Wirksamkeit des Natrium-Ammonium-Sulfates als Düngemittel
noch nicht zum Abschluß gekommen sind , so kann doch bezüg¬
lich dessen Brauchbarkeit schon jetzt kein Zweifel bestehen , und
es erscheint dringend erwünscht , daß die Werke den bisher ein-
genommenen ablehnenden Standpunkt verlassen und sich mit
dem neuen Verfahren wenigstens insoweit befassen , daß seine
Einführung erfolgen kann, sobald die Notwendigkeit hierfür
vorliegt. „ . „

Die unter Beteiligung von Vertretern der Erzeuger und
Verbraucher geführten Verhandlungen über die Festsetzung
der Preise bis zum Ende de- Jahres haben bezüglich
des Thomasmehles zu einem vollen Ergebnis ge-
führt . Auch bezüglich des schwefelsauren Ammoniak-
und des Ammoniak su perphosphats besteht Einmütig-
keil, die Schwierigkeiten, denen die Preskeststelluna bei de« le».

teren begegnet, sollen dadurch beseitigt werden,
"

daß die Fa¬
brikation auf einige wenige Typen von gleichmäßigem Gehalt
an Stickstoff und Phosphorsaure beschränkt und für diese die
Preise für die Gewichtseinheit festgesetzt werden . Ferner glauben
die Werke den in den letzten Monaten auf dem Kunstdünaer-
markt zutage getretenen unerwünschten Preistreibe¬
reien durch entsprechend « Bedingungen der KaufverträgeVor¬
beugen zu können , die zwar dem Handel die Berechtigung
geben sollen , einen angemessenen Nutzen auf die Netto -Cinkaufs-
vreise zu nehmen , den Verkäufer aber berechtigen , einem Käufer
die Lieferung noch nicht abgencmmener Mengen zu ver¬
weigern, falls nachgewiesen wird , daß er über den zu¬
lässigen Aufschlag hinausgegangen ist.

Es wäre dringend erwünscht , daß die ungebahnten Ver¬
handlungen zu einem Ergebnis führen, da die freiwillige
Einigung zwischen den Parteien vor einemgewaltsamen
Eingriff zweifellos den Vorzug verdient. Der letztere ist,
das hat die gegenwärtige Kriegszeit zur Genüge gelehrt, für
beide Teile mit großen Erschwernissen und so beträchtlichem
Zeitaufwand verbunden, daß die rechtzeitige Erledigung der Ge¬
schäfte nur mit großer Mühe gelingt.

Mit Bezug auf die Kunstdüngerfrage im allge¬
meinen kann soviel gesagt werden , daß die Industrie
in der Lage sein wird , trotz der durch den Krieg herbei¬
geführten schwierigen Verhältnisse den Bedarf der deut¬
schen Landwirtschaft in hinreichender Weise zu decken und
daß gerade durch den Krieg die deutsche Düngerindustrie aus
dem Wege zur nationalen Selbständigkeit einen gewaltigen
Schritt vorwärts gekommen ist.

Amtliches.
Die Musterung der uuausgebildete « Laudsturm-

pflichtigen II. Aufgebots.
Das Kgl . Oberamt Nagold macht bekannt:
Die Musterung und Aushebung der 3 jüngsten Jahres¬

klaffen des unausgebildeten Landsturms H . Aufgebots ( 1873,
1874 und 1875) findet am

Mittwoch, den 14. April ds . Js.
auf dem Rathaus in Nagold statt.

Die Vorstellung erfolgt jahrgangs - und gemeindeweise,
beginnend mit dem jüngsten Jahrgang . Die Pflichtigen
haben je vormittags pünktlich 7 st - Uhr zu erscheinen und
ihre Militärpapiere mitzubringen.

Unterlassene Anmeldung zur Landsturmrolle entbindet
nicht von der Gestellungspflicht.

Unentschuldigtes Ausbleiben oder unpünktliches Erscheinen
kann neben Bestrafung die sofortige Einstellung zur Folge
haben.

Wer durch Krankheit verhindert ist, zu erscheinen, hat
ein ärztliches Zeugnis einzureichen, das von der Gemeinde¬
behörde beglaubigt sein muß, wenn es nicht vom beamteten
Arzt (Oberamtsarzi ) erteilt ist.

Landsturmpflichtige , welche im Besitze einer Unabkömm¬
lichkeitsbescheinigung sind , haben ebenfalls zu erscheinen und
diese im Musterungslermin vorzulegen.

Die von der K . Generaldirekiion der Staatseisenbahnen
und der Posten für unabkömmlich erklärten Beamten und
Unterbeamten sind von der Gestellung im Musterungstermin
befreit , haben aber ihre Unabkömmlichkeitsbescheinigung sofort
hierher einzureicheu.

Eine ärztliche Untersuchung der Landsturmpflichtigenfindet
nur insoweit statt, als Zweifel über körperliche Tauglichkeit
vorliegen.

Die Aushebung der Landsturmpflichtigen ist nicht gleich¬
bedeutend mit alsbaldiger Einberufung zum Dienst.

* * *

Die Musterung des «uausgebildete » Landsturms
II. Aufgebots im O . -A . Freudeustadt.

Die Musterung des unausgebildeten Landsturms
der Geburtsjahre 1873 , 1874 und 1875 findet
am DienStag , den 20 . April ds. Js . von
vormittags 0 -. 8 Uhr an im Rathaussaal in Freudenstadt
statt.

Die Militärpapiere sind mitzubringen. Eine einzelne
Vorladung der Pflichtigen zur Musterung erfolgt nicht.

Lümdesnachrichten-
INtennei, . s. April ISIS.

Die tvürttemSergische Verlustliste Nr . 15k
verzeichnet Verluste vom Reserve-Jnfanterie -Regiment
Nr . 119 (17 . bis 26 . März ), vom Infanterie -Regiment
Nr . 120 (18 . bis 23 . März ) , vom Reserve-Infanterie*
Regiment Nr . 121 (13 . bis 27 . März ), vom Infanterie-
Regiment Nr . 124 (23 . Januar und 11 . bis 27 . März ),
vom Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 125, vom In¬
fanterie -Regiment Nr . 126 (9 . bis 14 . März ) , vom Infam,
terie-Regiment Nr . 180 (15 . bis 22 . März ) , vom Reserve*
Infanterie -Regiment Nr . 246 (12 . bis 25 . März ) , fer¬
ner vom Dragoner -Regiment Nr . 26 (18 . bis 23 . März ),
vom Ulanen -Regiment Nr . 20 , vom Feldartillerie -Regi¬
ment Nr . 49, vom Reserve-Feldartillerie -Regiment Nr.
54, von der II . Train -Abteilung.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Ers. -Res.
Fried . Spieß , Ebhausen, schw. verw . , r . Schulter. Ldwm.
Fried . Brenner, Egenhausen, ins . Krankheit , gestorben.' Die preuß . Verlustliste verzeichnet u . a. folgende
Württemberger : Musk . Josef Klink, Obertalheim, gefallen.
Pion . Georg Wolf, ( 1 . Res . Komp .), Egenhausen vermißt.

* Verbot des KuchenbackenS . Mit Bezug auf Ziffer
10 der Verfügung der K . Zentralstelle für Gewerbe und
Handel vom 26 . Februar 1915 , betr. die Regelung des
Verbrauchs von Mehl und Brot , wird daraus aufmerksam
gemacht, daß auch anläßlich der Konfirmation das Herstellen
von Kuchen aller Art verboten ist. Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe vis zu 1500 Mark bestraft.



— Die Zahl - er mangelhaft adressierten und
der unzulänglich verpackten Feldpostbriefe ist trotz
aller Bemühungen der Postverwaltung , Vas Publikum
von der Wichtigkeit einer richtigen Adressierung und sach¬
gemäßen Verpackung der Feldpostscndungen zu überzeu¬

gen , noch immer sehr groß . Bei den heimischen Post¬

semmelstellen gehen täglich über 150000 mangelhaft adres¬

sierte sowie 9000 ungenügend verpackte Feldpostbriefe
uno Päckchen ein . Die schlecht verpackten Sendungen wer-

ven ausnabmslos an die Absender sogleich zurückgesaudt,
weil der Verpackungsstoff, auch wenn man ihn in der

Felopostjammelstelle flickt, während der Beförderung ins

Felo dock wieder entzwei geht und der Inhalt dann be¬

schädigt wird oder herausfällt . Bei den mangelhaft adres¬
sierten Feldpostbriefen sind die Postsammelstellen zwar
nach Möglichkeit bemüht , die Fehler zu ermitteln und'

auszumerzen . Gleichwohl bleiben täglich bei den Post-

sammelsreller gegen 30 000 Sendungen übrig , bei denen

alle aufgewandte Zeit und Mühe umsonst ist und die dann

an den Aufgabeort zurückgeschickt werden müssen . Das

Publitum wird deshalb erneut und dringend ersucht,
der Adressierung und Verpackung der Feldpostbriefe die

größre Sorgfalt znzuwenden. Auch ist es unbedingt er¬

forderst!ck-, daß auf den Feldpostbriefen der Absender an-

g,geben wird . Tausende von Fcldpostsendungen kommen

täglich auf, bei denen auch dieser Forderung nicht genügt

ist-
- Nagold, 8. April . Den Bismarckfeiern , die am 31.

März an den hiesigen Schulen und dem Lehrerseminar ab¬

gehoben wurden, folgte heute Abend die von der Stadt den

Einwohnern gebotene Gedächtnisfeier für den Gründer des

deutschen Reiches und dessen ersten Kanzler. Sie bildete den

Mittelpunkt des 5 . vaterländischen Abends . Der einleitenden

Begrüßungsansprache des Vorsitzenden , H . Schulrat Schott,

folgte die Festrede von H . Stadtpfarrer Dr . Schauer , in

der er Bismarck als Staatsmann , Mensch und Christ lebens¬
voll und anziehend zeichnete. Deklamationen, von Redakteur

Tschorn und Seminarist H . Stockinger gegeben , und Gesänge
von dem vereinigten Lieder - und Sängerkranz umrahmten
und vertieften die Bismarckrede.

ss Rottenhurg , 8 . April . (Großfeuer.) Heute nacht
brach in der Kapuzinergasse im Ehinger Stadtteil in einer
der eng aneinander gebauten Scheuern Feuer aus , das rasch
auf das Gebäude des Flaschners Abt und das des Kaspar
Zimmermann übersprang. Die Gebäude gingen in Flam¬
men auf. In letzterem Hause wohnten sieben Fa¬
milien, die nur weniges von ihren Habselizkeiten retten
konnten . Der Brandherd wird in einer von mehreren Nach¬
barn benützten Scheuer des Zimmermann und Ulmsr ver¬
mutet. Von dieser Scheuer aus sprang das Feuer
aus das große Doppelhaus und die beiden andern Häuser
und Scheuern über . Sechs Gebäude lagen heute früh in
Schutt und Asche und dazu viel Fahrnis der nun obdachlosen
8 Familien , die einen empfindlichen Schaden erleiden , da sie
ungenügend versichert sind . Für die Feuerwehren war es
eine schwierige Arbeit, die weitere Ausdehnung des verheeren¬
den Elements zu verhindern.

^ (-) Hohenheim , 8 . April . (Unterrichtskurs
u8er Gemüsebau . ) Im Laufe des Monats Juni
wird an der hiesigen Landwirtschaftlichen Anstalt ein sechs¬
tägiger theoretischer und praktischer Unterrichtskurs über
Gemüsebau für Frauen und Mädchen unentgeltlich abge¬
halten werden , für Kost und Wohnung dagegen haben die
Teilnehmerinnen selbst zu sorge ».

(- ) Gmünd , 8 . April . (Lehrerprüfungen .)
Auf Grund der im letzten Monat abgehaltenen Auf¬
nahmeprüfung sind in das Lehrerseminar Gmünd 35 und
in das Lehrerseminar Saulgau 36 Zöglinge ausgenommen
worden

Handel und Verkehr.
ff Sistigs ?' , 8 . April . (Schlachtviehmarkt.) Zugetn -b -"?

403 Großvieh, 712 Kälber, 823 Schweine. Unverkauft:
39 Großvieh, — Kälber, 35 Schweine.

Erlös aus V» Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qnc-l
a) auSgemästete von 112 bis 115 Pfg . , 2 . Qual , d) fleischig
und ältere von — bis — Pfg ., Bullen (Farren ) 1 . Qual
r ) vollfleischige, von 95 bis 97 Pfg ., 3 . Qualität 1) SU« ?
und weniger fleischige von — bis — Pfg . , Stiere »sst
Jungrinder 1 . Quai , a) ausgemästete von 109 bis 112 Psg
3 . Qualität v) fleischige von 104 bis 108 Pfg -, 3 . Quai,
e) geringere von 98 bis 103 Pfg . ; Kühe 1 . Qual , u) fur. ^
gemästete von 100 bis 106 Pfg ., 3 . Qualität d- Ltt -' n.
gemästete von — bis — Pfg ., 3 . Qualität o) gering! »
von — bis — Pfg ., Kälber : 1 . Qualität a) beste Gang
kälber vor , 110 bis 116 Pfg, , 2- Qualität p) gute So - y.
kälber vor 100 oiL 109 Pfg . , 3 . Qualität v) geringere Svu -
kälber von 88 dis 98 Pfg ., Schweine 1 . Qual , ch
fleischige von 109 bis 112 Pfg ., 2 . Qualität p) jüngere fett-
von 104 dir 108 Pfg ., 3 . Qual , o) geringere von 98 dis 103 Pf .

Wetterbericht.
Der von Nordwesten auf ganz Mitteleuropa über?

getretene Luftwirbel zieht langsam nach Osten ab . Auf sei¬
ner Rückseite ist für Samstag und Sonntag wechselnd be¬
wölktes und meist trockenes Wetter zu erwarten.

Verantwortlicher Redakteur : Friedrich Lauk.

Druck und Verlag der W Rleker 'schen Buchbruckerei , Altensteig.

» > , — >„ - » >>- >— , ' , > »» »» » „Nu,.

Attensteig.
Meine werten Abnehmer bitte ich höflich, davon

Kenntnis nehme« zu wollen, daß mein Geschäft von jetzt ab

an Sonntagen
geschlossen ist.

Paul keck.

Alteusterg

lg. lM . NlMLö 0
frisch eingetroffen bei

Oiir. LurKkarä jr. 8

K . Farstamt EuMösterle . !

V » o 'Hslz « ^
Verkauf.

!

Aus Staatswald I Wanne , II
Schöngarn III Diktersberg, IV'
Hirschkopf, V Süßekopf, VI Lange¬
hardt , VIl Kälberwald:

Rm . : Eichen 3 Anbruch ; Buchen
1 Spalter , 29 Scheiter, 7 Prügel,
232 Anbruch, Birken : 9 Anbruch;
Nadelholz : 13,5 Rugel , 13 Scheiter,
40 Prügel , 811 Anbruch.
Die bedingungslosenAngebote sind

in Geld für 1 Rm . ausgedrückt,
unterzeichnet und verschlossen mit der j
Aufschrift . Angebot auf Beigholz*
spätestens bis

Dienstag , den SO . April
vorm . 10 Uhr

beim Forstamt einzureichen. Die
Eröffnung der Angebote erfolgt um
10 ' / « Uhr im „Waldhorn " in Enz-
klösterle. Losverzeichniffe und An¬
gebotsformulare von der Geschäfts¬
stelle für Holzverkauf der K . Forst¬
direktion.

Photographien!
sind das schönste

Geschenk
besonders für unsere

Soldaten im Felde
sind Bilder «ud Ansichtskarten
von dm Familienangehörigen, Frauen,
Kindern, Eltern etc . Derartige
photographische Karten kosten 4 St.

1 Mk. Bei einem Dutzend ein großes
Bild gratis . Aufnahmen täglich , auch

nach vorhandenen Bildern . ^
ferner >

Vergrößerungen, in allen Größen.
!

^ o« s/ ^ ra « »
Photograph

Poststraße, bei Hafner Brau « II . St

« ltensteig.

Simmersseld.
Einen Wurf

verkauft am Montag , den 12 . April

Konrad Günthner
zum Löwen.

Zwerenberg.
Verkaufe ein größeres Quantum

Für tägliche Fahrten von Böb¬
lingen nach Stuttgart erfahrener,
solider

Fuhrmann
gegen hohen Lohn gesucht.

Eiswerk Berner , Stuttgart
Römerstr . 32.

oder zu melden bei
Frau Pauline Dengler , Böblingen.

SlALNULirOOL»

He«
Gottfried Waidelich.

^ ltensteig.

das bekannte , vielmUlionenfscd ver¬
brauchte Volks-ktasr -PNekkimille! erfreut
sied dauernder und steifender Settedtkeit
in allen Volkskreisen . Ls beseitigt iissr-
suskall, Kopfscliuppen und fibt dem tissr

einZesundes , volles und üppjxes
Aussehen . 2ur Ltarkunf des

ttaarvucbses . suck rurLrleickte-
' runf der ? risur nach der Kopk-

HI. 1,50 . prodeklssciie 60 Pf.
kckLMlcd in HpotdekenM Oroxerlea.

Parfümerie - rurd Lriaeur -Oescdälles.

susfall , Ko

MM-

LmalUierto

KOlMM
(ostne Ring) kür üordkists
empkieklt in versdr . Höben und
weiten billigst

borsnL I -U2 jr.

zm
unter besonderer Berücksichtigung

der KriegSzeir.
Herausgegeben im Einverständnis
mitdemKriegsausschußfür Gemüsebau

! von Karl Weinhauser.
^ — Einzel -Preis 10 Pfg . —

Zu beziehen in der

W. RitHtt's- t» BsWlz.

Altensteig.

Frisch eingetroffen feinster bayerischer

Alpen-
Krünterkäse

und empfiehlt solchen geneigter Abnahme

C. W. LutzNachfolger
Fritz Bühler jr.

Bitenfteig.
Frisch eingetroffen:

feinst Nürnberger

WwÄ«
in 9 Pid .- Dosen Mk. 3 . 70
in 1 Pfd . - Dosen Mk. 0 .75

offen ausgewogen 1 Pfd . 65 Pfg.

feinst eingemachte

Preiselbeere«
offen ausgewogen 1 Pfd . 70 Pfgst

in 1 Pfd . -Dosen 70 Pfg . I
in 2 Pfd . - Dosen Mk. 1 .30 i
in 5 Pfd . -Dosen Mk. 2 .75 j
in 10 Pfd . -Dosen Mk. 5 .25 §

bei >

cd?. Lurgksra jr.

lürsile
flücbengeräte

Gestorbene.
Reichenbacherhöf : Christian Rothfuß,

75 I.
Freudenstadt : Sophie Scholderer,

geh. Weber, 53 I.
Calw : Lina Lorch, Zimmermeisters-

Witwe, 76 I.
Schloß Kißlegg : Graf von Attems,

Frhr . zu Petzenstein.
Stuttgart : Robert Wöllhaf , Major

a . D.
Ulm : Andreas Pöhler , Volksschul-

rektor a . D.
Stuttgart : Emil Haas , 32 I.

Verlobte.

Fanny Dreiß von Calw , mit Kar!
Scheu, Architekt in Stuttgart.

bklsfboASN und

öklsfumseliläAS
billigst und in grosser ^ usvabl

in der

o 2^ L ». n cZ, 1 'o . n Z?


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

